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nNnen B üchern. Miıt eiıner  ganz scltenen Se] rfe a Kfiu‘heil‚ die jedenLeser angenehm überrascht, sınd die einzelnen Bilder ausgeführt.wohl ich den St.-Stephans-Dom schon Ofters q4ußen und innen genaubesichtigt habe, s() zeıgen M1IT dıe 700 prächtigen Bılder des Werkes
on Tietze, ıe wen1g 1C. bısher On Stephans Kunstwerken De>-sehen und WwI1e schlecht ich selbe geschaut hatte Dieses herrlicheBuch iut jedem Gebildeten und, da ß dıe großartige St.-Stephans-Kırche von Wiıen nıicht bloß eın ıochst kunstreiches Bauwerk, nıchtINn überreiches. Museum chrısthch-deutscher Kunstwerke, sondern
4q4uch In ıöchst bedeutsames kKkunstzentrum Ol außerordentlichemReichtume nd ech künstlerischer Bedeutung 111 allen deutsch_enGauen repräasentiert.

Zum weıteren Lobe des trefflichen Werkes sSeI noch. angeführt, -daß es 1r die ‚Kunstgelehrten W1e 1r alle Freunde valer-
ndischer Geschichte und Kunst; besonders„ hber für jeden Inter-
essenten der chrıstlichen Ikonographie qußerordentlich wertvoll ist
Wie zahlreıch, w1ıe treffend sind dıe Erklärungen, nmerkungen undAbhandlungen, die der Verfasser der Unzahl plastıschen und JE
malten Kunstwerken, dıe heılıge der profane Menschengestalten.TIiere,; Pflanzen, Ornamente usw. darstellen, wıdmet, und. dıes alles
wıeder. mıt einer Gründlichkeit, cdie 1U befriedigen und erfreuen kann!Wer i1mmer das herrliche Werk durchgearbeitet hat, muß sıch
Sagen: hier 1aben wır eine ‚kunstwissenschaftliche Höchstleistung, die-
der geschıichtlichen und küunstlerischen NıenerBedeutung des
St.-Stephans-Domes vollauf entspricht, V. u1ls Wenn auch der Preis
Von 100 Reichsmark fur das große, prächtige Buch qauf 'den ersten
Blick hın etiwas In Erstaunen : setzt, dar{f nıcht versgessen werden,velch sroße Auslagen dıe Herstellung eINESs solch umfangreichen WIe
typographıisch erstklassıgen Buches yverursacht, und weilich finanzielles
Wagnıs der Dr.-Benno-Filser-Verlag, einer der größten und vornehm-
sten Verlage Deutschlands, damıt auf sıch SeCcNOMMEN hat Vom-Standpunkte der christlichen Kunst, der deutschösterreichischen AVS-
senschaft und des Patrıotismus au betrachtet, ıst dıe Anschaffung_ dieses lıterarischen Ehrendenkmales für die Hauptkirche Wiıens (üralle, denen dıe entsprechenden Geldmuittel ur Verfü
Ehrenpflicht, iıne natıonale Tat steheq, _Vein"0

Dem gelehrten Verfasser WIE dem opfefwilligen Verlag}ei sei_es im.Namen qller heimathlıebenden Österreicher gedankt, daß S  e u15 ein
vorzuglıches Werk über un „ einz1ıgartigen

gesch enkt haben St.-Stei;hans-}?q;f„-
Seıtenstetten. Martin Riese1ihu ber‚ Konservator.

12 Der Änteil des Volkes der Meßliturgie 11 Fränkenreiehé
VO  i Chlodwig bıs arl den 1TO

Innsbruck 1930, Fel auc
ßen Vb n 7COTI 1C (76

Als zwelıtes Hf n der Serie der‘ vom Kirchenges chi’chtsérofessör /
an der Universität Innsbruck Dr Franz Panger] herausgegebenen „For-
schungen ZUr Geschichte des innerkirchlichen ebens“ hat Nick! e1ine.  .interessante Studie üÜüber den Anteil des Volkes al der Meßliturgie 1mM
Frankenreiche vVvom ıs Jahrhundert veröffentlicht. Nach einem kurzenHınweis, daß 1mM westlichen eıle des Frankenreiches die lateinische Sprache
VO gewöhnlichen Volke 1m 6 un Jahrhundert noch verstanden wordenist, wird der UmfTfarg der Anteilnahme des Volkes an den Gebeten, Gesängenund a Aaußeren Geschehen In der Meßliturgie gezelgt. Jie Arbeit schöpft.ı  "’9%'35€‘.“r"  A  p  878  nen ]?ütillér'ü‘‚l „Mit cinér g;ufi séll"é1i;u ’b(;l  He u e digé:‘ jé&enj_  Leser angenehm überrascht, sind die‘ einzelnen Bilder ausgeführt. :Ob- ;  wohl ich den St.-Stephans-Dom schon, öfters außen und innen genau  1  besichtigt habe, so ‚zeigen. mir die 700 prächtigen Bilder des Werkes:  von Tietze, wie wenig ich bisher von St. Stephans Kunstwerken ge-  ‚Ssehen und wie schlecht ich selbe. geschaut hatte. Dieses herrliche  ‚ Buch tut jedem Gebildeten kund, daß die großartige St.-Stephans-  Kirche von Wien nicht bloß ein höchst kunstreiches Bauwerk, nicht  nur ein ‚überreiches. Museum christlich-deutscher Kunstwerke, sondern  auch ein höchst bedeutsames Kunstzentrum von außerordentlichem  5  Reichtume und echt künstlerischer Bedeutung. in  „allen deutschen  Gauen repräsentiert.  Zum weiteren Lobe des trefflichen Werkes sei noch. angeführt, _  daß _ es  für  die Kunstgelehrten wie  für  ‘alle  Freunde-  vater-  ländischer Geschichte und Kunst, besonders, aber für jeden Inter-.  essenten der .christlichen Ikonographie außerordentlich wertvoll. ist.  _ Wie. zahlreich, wie treffend sind die Erklärungen, Anmer  kungen und  Abhandlungen;, die der Verfasser der Unzahl von plastischen und ge:.  malten Kunstwerken, die heilige oder profane Menschengestalten,  Tiere, Pflanzen, Ornamente usw. darstellen, widmet, und. dies alles  wieder mit einer Gründlichkeit, die nur befriedigen und erfreuen kann!  Wer immer ‚das 'he_l'rl'iche Werk durchgearbeitet hat, muß sich  sagen: hier haben wir eine kunstwissenschaftliche Höchstleistung, dier  der  geschichtlichen  ‘und- künstlerischen  Wiener  Bedeutung des  St.-Stephans-Domes vollauf entspricht, vor uns. Wenn auch der- Preis:  von 100 Reichsmark für das große, prächtige Buch auf ‘den ersten  _ Blick hin / etwas in Erstaunen - setzt, so darf nicht vergessen werden,  welch große Auslagen die. Herstellung eines solch umfangreichen wie  typographisch erstklassigen Buches verursacht, und welch finanzielles  Wagnis der Dr.-Benno-Filser-Verlag, einer der größten und vornehm-  sten Verlage Deutschlands, damit auf sich . genommen hat  Vom  _Standpunkte der christlichen Kunst, : der deutschösterreichischen - Wis-  senschaft und des Patriotismus aus betrachtet, ist die Anschaffung  ‚dieses literarischen Ehrendenkmales für _ die Hauptkirche Wiens für  <  alle, denen die entsprechenden Geldmittel zıtr Verfü  Ehrenpflicht, ‚eine nationale Tat.  gung stehep, iVein"cv X  Dem gelehrten Verfasser wie dem opfefwilligen Verlägej sei'.es“'uiri_l"  Namen ’ aller heimatliebenden Österreicher gedankt, daß sie uns ‚ein  so _ vorzügliches Werk über unseren einzigartigen  geschenkt haben!. .  St„-Ste1’:hapsé}?o;f„  Seitenstetten.  P'. Martin Riese1ihuber, I(énserva'tor.  } 12) Der Anteil des Volkes an der Meßliturgie im Fränk‚enreie‚h?  von Chlodwig. bis Karl den Gro  5  )  } e  - Innsbruck 1930, Fel. Rauch.  ßen. Von Georg Nickl (7(‘>  ä  Als zweites Heft in der. Serie der‘ vom Kirchengeschi’chtsérk)fessöx;  an der Universität Innsbruck Dr Franz -Pangerl herausgegebenen „For-  schungen zur Geschichte des innerkirchlichen Lebens“ hat G. Nickl eine *  interessante Studie über den Anteil des Volkes an der Megßliturgie im -  - Frankenreiche vom 6. bis 9. Jahrhundert veröffentlicht. Nach einem kurzen  Hinweis, daß im westlichen Teile des. Frankenreiches die lateinische Sprache S  vom gewöhnlichen Volke im 6. und 7. Jahrhundert noch verstanden worden  ist, wird der Umfamg der Anteilnahme des Volkes an den Gebeten, Gesängen  „und am äußeren Geschehen in der Meßliturgie gezeigt. Die Arbeit schöpft  _ aus der gallikanischen und römisch-fränkischen Liturgie sowie aus liturgi?' aAaUS der gallikanischen und römisch-fränkischen Liturgie SOWIle aus lıturgi-
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scilex'l VZ)1'SCI\I'U' ten ver  chiedener Syußden jener Zcit. 'Vie11éicht wird
mancher. Leser_ den Jachweis einer größeren Anteilnahme des Volkes In
der Liturgie erwarten; die Darbringung der Opfergaben, die Allgemeinheit
des Friedenskusses sınd besondere. Eigentümlichkeiten jener el ebensodie Seltenheit des kKkommunionempfanges seitens der Gläubigen.

Zum Kyrie-eleison-Singen des Volkes nöchte IC bemerken, da
darüber noch Berthold s Regensburg (13 Jahrh.) 1n seiner redigt überdie Messe sagt „Das sSo  en die Laien singen, das wAare 1e1 Recht, daß
ihr das eleison sanget. Ihr nußtet auch ehevor singen, da sangetihr’s nıcht gleich und konnte e nNnıc ohl klingen lassen miıt em Tone:
da mußten WIr singen. “ Zum „Flectamus genua ( 39) möchte ich
beifügen, daß noch mittelalterliche handschriftliche Missalien dıe Dauer
des Knlens 1ın näher bestimmen, daß INan während des Kniens den
Psalm Miserere beten könne. Bei der Besprechung des Opferganges
hätte ufer Liturgiegeschicht!. Darstellung des Melß-Stipendiums (Stutt-gart 1928) hingewlesen werden können. Den Führern der jetzigen liturgi-
schen Bewegung sagt der Verfasser mıiıt ec. (S 7/3) „Was VOL allemgeweckt und gehegt werden muß, ist das rechte Verständnis für die großen
Gedanken der iturgle, die INNeETE A nteilnahme der eiligen Feier.: IstTst dieses Mitbeten und Mitsingen nd Mitfeiern der -Seele 1 Volke tief
und SLAT geworden, dann wırd 6S sich notlwendi auch in außeren Formen
aussprechen, mögen he altehrwürdigen Formen de Ggschi'ch’te seln
oder NEUE, dıe die NEUE€E ‚Zeit sich selber CHatkt: -

(GTaz. Prof ock

13) Der- Ritterschlag ZuUr Kaiholischen AÄLGOon Von I/m-
berg JE Theologieprofessor (VI 100) Innsbruck 1931,
Fel aUC En einfach geb 1.50, N
feın gebh 1250 S4250E ,A  SE  879  x  ‚scklxlex”1' '\‘701's\d1;1_1'1'1'_t611 ; ngschfuc’[énel" . S&1iödcn _jéncr. ;Acit;i  f‘\/ieil£ich£ wud  mancher. Leser_den Nachweis einer größeren Anteilnahme. des Volkes in  der Liturgie erwarten; die Darbringung der Opfergaben, die Allgemeinheit  des Friedenskusses sind besondere Eigentümlichkeiten jener Zeit, ebenso  die Seltenheit des Kommunionempfanges seitens der Gläubigen. -  Zum Kyrie-eleison-Singen des Volkes möchte ich bemerken, daß  darüber noch Berthold von Regensburg (13. Jahrh.) in seiner Predigt über  ‚die Messe sagt: „Das Sollten die Laien ‚singen, das wäre: euer Recht, daß  M  ihr das Kyrie eleison sänget. Ihr mußtet es auch ehevor singen, da sanget  ihr’s nicht gleich und.konntet es nicht wohl klingen lassen mit dem Tone;  da mußten wir es singen.“ Zum „Flectamus genua“ (S.35) möchte ich  beifügen, daß noch mittelalterliche handschriftliche Missalien die Dauer  des Kniens dahin näher bestimmen, daß man während des Kniens den  Psalm Miserere beten könne. — Bei der Besprechung des Opferganges  hätte auf Merk, Liturgiegeschichtl. Darstellung des Meß-Stipendiums (Stutt-  gart 1928) hingewiesen werden können. Den Führern der jetzigen liturgi-  schen Bewegung sagt der Verfasser mit Recht (S. 73): „Was vor allem  geweckt und gehegt werden muß, ist das rechte Verständnis für die großen  Gedanken der Liturgie, die innere Anteilnahme an der heiligen Feier. Ist  erst dieses Mitbeten und Mitsingen und Mitfeiern der-Seele im Volke tief  und stark geworden, dann wird es sich notwendig auch in äußeren Formen  aussprechen, mögen es nun die altehrwürdigen Formen de  n  T Ggschi'ch’te sein  oder neue, die die neue Zeit sich selber schafft.“  AGFAZ:;  Prof. Jf Köck.  :[  13) Der Ritterschlag iur Kaih0]ischen Aktion.  Vn J B - Um-  Sn  berg S. J., Theologieprofessor (VII u. 100). Innsbruck 1931,  Fel. Rauch, M: —.65, S 1.—: einfach geb. M. 1.50, 5 2  fein geb: M.; 1.50, S‘2.50.  /  ‚In einer 1920 veröffentlichten Studie über die. Schriftlehre vom  Sakrament der Firmung konnte  P. Umberg als’ eines der Ergebnisse fest-  stellen, „daß wir durch die Firmung ein garreiches Maß von heiligmachender  Gnade erhalten mit einer Auswirkung nach außen, die den Schutz und  die Ausbreitung des messianischen Reiches und seiner Güter zum Gegen-  stand hat und so auch den Laien zum Apostolate, zur Teilnahme am großen  Missionswerke des Messias, befähigt und beruft — eine Wahrheit, die der  Missionsbewegung der Laienwelt eine neue, ja die dogmatische Unterlage  gibt“. Inzwischen ist durch unseren gegenwärtigen Heiligen Vater; Papst  Pius XL, zur Katholischen Aktion aufgerufen und dem Ruf mit viel Liebe  i1n„d Hingebung entsprochen worden. Damit hat die von P. Umberg vor-  gelegte Auffassung der Firmung eine eminent praktische Bedeutung be-  kommen. Es weckt ja Vertrauen und Mut für die Katholische Aktion,  wenn wir überzeugt sein können, daß wir durch das Sakrament der Fir-  Mmung eine reiche übernatürliche Ausrüstung für das Laienapostolat be-  kommen haben. Mit Recht konnte daher der Verfasser selber in einem  Artikel in den „Stimmen der Zeit“ (Bd.117, 1929, S. 88) wünschen, es  möchte gelingen, diese Auffassung Gemeingut des christlichen Volkes.  werden zu lassen. Die neu erschienene Schrift ist durch ihre Klarheit ge-  eignet, auch Nichttheologen von dieser Auffassung der Firmung zu über-  zeugen; durch ihre Wärme, ihre reiche Darstellung des Laienapostolates  im Urchristentum und die praktischen und anregenden Kapitel des IV. Ab-  Sschnittes ist sie zugleich ein 1nqchtvoller Appell  s  zur Katholischen Aktion.  K; Stark S, J.  __ 14) Wann Paul, Die Passion des Herrn (Passaüer Passionale),  - gepredigt im Passauer Dom 1460. Aus‘—einer lafieinischen* _Hand-In einer 1920 veröffentlichten Studie über die Schriftlehre V OIN

Sakrament der Firmung konnte Umberg als eines der LErgebnisse test-
stellen, ‚daß WIT HLG diıe Firmung 1ın gar-reiches Maß VON heiligmachender
na  e erhalten mit einer Auswirkung nNacC  b außen, die den Schutz und
die Ausbreitung des messianischen Keiches und selner (‚üter ZUT Gegen-stand hat und uch den alenf Apostolate, Zu Teilnahme aln großenMissionswerke des Messias, befähigt und beruft eine Wahrheit, die der
Missionsbewegung der Laienwelt eine ja dıe dogmatische UnterlageIDe Inzwischen ist. UTC unseren gegenwärtigen Heiligen Vater; apsPilus Z ZUEr Katholischen Aktion aufgerufen und dem KRuf miıt viel 1e€  eund Hingebung entsprochen worden. Damit. hat die VOoO  — Umberg NÜühngelegte Auffassung der Firmung ein emminent praktische Bedeutung be-
kommen. Es WeC ja Vertrauen und u Tür die kKatholische Aktion,
Wenn WIT überzeugt se1n können, daß WIT durch das Sakrament der Fir-
mung eine reiche übernatürliche Ausrüstung für das Liaienapostolat be-
kommen en Kecht konnte daher der Verfasser elber ın einem
Artikel ın den „Stimmen der Zeit“ (Bd LE 1929, S 58) vünschen,möchte gelingen, diese Auffassung Gemeingut des christlichen Volkeswerden ZU as;:en. DIie erschienene Schrift ist durch ıhre arheı ge-eignet, auch Nichttheologen dieser Auffassung der Firmung über-zeugen; durch ihre Wärme, ihre reiche Darstellung des Laienapostolates1m Urchristentum un die pra  ischen nd anregenden kKkapitel des Ab-
Sschnittes 1st S1e zugleich ın xngchtvoller Appell T kKatholischen Aktion
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14) Wann Paul, Die Passion des Herrn (Passaiter Passıonale),gepredigt 1m Passauer Dom 1460 Aus‘—einer lateinischen* _Hand-


